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Lesepredigt
25. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (22. September 2019)
L1: Am 8,4-7                   Aps: 113                L2: 1 Tim 2,1-8           Ev: Lk  16,1-13
Liebe Gemeinde,
im heutigen Evangelium sind verschiedene Aussprüche Jesu zum Thema Umgang mit Geld und Reichtum zusammengestellt, mit teils verschiedenartigen Aussagen. Daher soll lediglich auf die Geschichte zu Anfang des Evangeliums eingegangen werden. Diese Geschichte hat es in sich, sie ist ein harter Brocken; aber sie enthält viel Interessantes.
Schauen wir noch einmal kurz auf die Erzählung: Ein reicher Mann bestellt seinen Vermögensverwalter zu sich, weil ihm Untreue vorgeworfen wird. Ohne ihm die Gelegenheit zur Rechtfertigung zu geben, entlässt er ihn. Und was macht der Verwalter nun? Er organisiert einen Teilschuldenerlass für die zahlreichen Schuldner seines ehemaligen Chefs. Sein Kalkül dabei: Sich bei diesen beliebt machen, damit sie ihm in der Zeit der Arbeitslosigkeit beistehen. Und dann folgt, als Resümee der Geschichte, eine doch recht anstößige Bemerkung Jesu: Er lobt nämlich die Klugheit des unehrlichen Verwalters.
Wie soll man das verstehen, werden sie wohl fragen, Jesus lobt einen Betrüger?
Schauen wir genauer hin: Jesus bezeichnet den Verwalter als „unehrlich“. Wenn Jesus ihn trotzdem lobt, dann nicht für diese moralische Verfehlung, sondern für seine Klugheit. Vielleicht kann man es auch so formulieren: Der Verwalter handelt unmoralisch und doch ist es auf einer anderen Ebene richtig. Eine schwierige Sache, die sich da auftut. Was auf der einen Seite falsch ist, ist aber auf der anderen positiv zu sehen. Wie kann man dies begreifen?
Dieser Verwalter erinnert an die legendäre Figur des Robin Hood, der mit seiner Räuberbande in den Wäldern Englands reiche Leute überfiel und die Beute dann an die Armen der Umgebung verteilte. Er gilt in der Überlieferung als Kämpfer für soziale Gerechtigkeit; er nimmt den Reichen und gibt den Armen. Sie sehen: Ein Räuber, der durchaus positiv gesehen wird. Und man kann dies nachvollziehen, weil Robin Hood die Beute nicht für sich behielt. Eine, wenn sie so wollen, Umverteilung des Reichtums zugunsten der Armen, aber eben mit militanten Mitteln. Was denken sie: Ob Jesus nicht auch diesen Robin Hood gelobt hätte?
Das Leben ist manchmal kompliziert, da kommt man mit dem Einhalten von moralischen Prinzipien nicht weiter. Solche schwierige Situationen bezeichnen Experten als „moralisches Dilemma“. Ja, es gibt solche Momente, wo man nicht weiter weiß und moralische Gebote allein nicht helfen.  Und da kann es geschehen, dass ein Mensch zur Entscheidung kommt, sich moralisch die „Hände schmutzig zu machen“, weil er nur so Gutes bewirken kann. Das mag für sie abstrakt klingen, ist aber durchaus lebensrelevant und konkret. Zwei Beispiele seien angeführt:
Die Personen des 20. Juli 1944 (unter ihnen auch Dietrich Bonhoeffer), sie standen vor so einem Dilemma: Darf man Hitler und seine Führungsriege töten, damit dieser verbrecherische Krieg zum Ende kommt und so das Leben vieler tausend unschuldiger Menschen gerettet würde? Sie haben lange mit dieser Frage gerungen und haben sich dann für die Durchführung entschieden.
Zum Zweiten ein Beispiel aus unserer Kirche: Vor einigen Jahren erließ der deutsche Staat ein Gesetz, das Abtreibung erlaubte, wenn eine schwangere Frau eine Beratungsstelle aufsuchte, die ihr dann die Bescheinigung für den Abbruch ausstellte. Die deutschen Bischöfe standen nun vor dem Dilemma: Mit ihren kirchlichen Beratungsstellen aus dem staatlich legalisierten Abtreibungssystem aussteigen, weil es der Lehre der Kirche widerspricht oder Teil dieses System bleiben, weil es nur so möglich wäre, das Leben vieler ungeborener Kinder zu retten. Auch die Bischöfe haben lange mit dieser Frage gerungen und die Mehrheit wollte schließlich im Beratungssystem verbleiben; aber dann kam es ja anders, wie sie sicher wissen.
Fazit: Es ist ein schwieriges Thema, das uns Jesus heute im Evangelium vorlegt. Vielleicht können sie aber jetzt besser die Sichtweise Jesu  nachvollziehen, wenn er die Handlung des unehrlichen Verwalters positiv sieht. Dieser hat ja mit dem legendären Robin Hood so manches gemeinsam. Und vielleicht ist ihnen auch klar geworden, dass das Leben nicht immer mit dem bloßen Einhalten moralischer Regeln zu bewältigen ist, dass es vielmehr Dilemma-Situationen gibt, die sie vor schwierige Entscheidungen stellen.
Jesus lobt die Klugheit des Verwalters; gehen sie also in solchen Situationen ebenfalls mit kühlem und wachen Verstand vor und befragen sie ihr Gewissen. Dann werden sie bestimmt die richtige Entscheidung fällen, auch wenn diese vielleicht gegen manche Regeln verstößt. Und seien sie gewiss: Jesus wird ihnen lobend zuzwinkern!
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